
Die feinstoffliche Sicht – 09.06.2025 
 

Letztens fragte mich eine liebe Freundin, was wir sehen würden, wenn wir das Feinstoffliche 

tatsächlich mit unseren Augen wahrnehmen könnten. Also, wie würden wir den Wald oder auch 

unsere Wohnung wahrnehmen. 

Ich finde, dies ist eine außerordentlich interessante Frage. Und so habe ich gerade mit meinen 

beiden plejadischen Freunden EIOLO und INARDA diese Frage erörtert. Hier ist nun dieser Dialog: 

 

INARDA: „Seid herzlich gegrüßt alle, die dies lesen und du, lieber Gerhard. Es freut mich sehr, dass in 

erster Linie wir beide uns über dieses Thema austauschen. EIOLO wird sich eventuell dazuschalten, 

falls er benötigt wird. Es ist eine wirklich interessante Frage, die auch nicht so einfach zu 

beantworten ist. Denn, wie beschreibt man, was eigentlich nicht zu beschreiben ist? Wie erklärt man 

Farben, die jenseits aller Vorstellungskraft liegen? Wie erläutert man Energien generell? Mit diesen 

Fragen werden wir uns im Folgenden auseinandersetzen.“ 

 

Na, das klingt sehr spannend. Aber ja. Es ist mir klar, dass wir hier ein Thema anreißen – es im 

Grunde wirklich nur anreißen können – das so breit, so weit, so umfassend und so subtil ist, wie das 

Thema der feinstofflichen Natur von Materie. 

 

INARDA: „Lass mich so beginnen: Ihr kennt ja alle die Aura. Jeder Mensch ist von einer solchen 

umgeben. Aber nicht nur die Menschen, sondern alle Wesen sind von einer Aura umschlossen. Dies 

gilt in gleicher Weise auch für jedes Objekt - egal ob es sich um ein Möbelstück, einen sogenannten 

Ziergegenstand, ein Haus oder deinen Computer handelt. Alles hat eine Aura. Tiere und Pflanzen 

natürlich auch. Jedoch sind dies für uns keine Objekte, sondern Wesen. Es gibt also nichts, das keine 

Aura hat. Nur ist diese für die meisten Menschen nicht sichtbar. Es ist die energetische Abstrahlung, 

die so bezeichnet wird. Somit ist sie auch der Übergang von der Grobstofflichkeit zur 

Feinstofflichkeit. Doch selbst das Grobstoffliche ist im Grunde feinstofflich. Das mag etwas 

verwirrend sein. Doch möchte ich es erklären, wie ich das meine und warum das so ist.“ 

 

Ich bitte darum. Mir ist es ja einigermaßen klar, weil wir uns ja schon manchmal darüber unterhalten 

haben. Aber dies wird nicht bei allen der Fall sein. 

 

INARDA: „Gut. Dann will ich versuchen es zu erläutern. Physische Objekte sind verdichtete Energie. 

Wenn – als Beispiel – Kohlenstoffmoleküle immer mehr und mehr komprimiert werden, dann 

entsteht daraus ein Diamant. Es erfolgt somit der Übergang vom Feinstofflichen zu einem 

grobstofflichen Objekt. Genauso ist dies bei jedem Wesen und bei jedem anderen physischen Körper 

auch. Alles, was ihr seht – und was auch wir sehen – ist verdichtete Energie. Das bedeutet also, dass 

wir alle im Grunde Feinstofflichkeit sehen, selbst dann, wenn wir einen festen Körper sehen. Kannst 

du mir folgen?“ 

 

Ich denke schon. Ja. 

 

INARDA: „Dann fahre ich weiter fort. Wenn wir nun einen festen Körper betrachten – und wissen, 

dass er komprimierte Energie ist – dann kann auch relativ leicht nachvollzogen werden, was ich im 

Folgenden erläutern werde. Was bedeutet ‚Feinstofflichkeit‘? Es bedeutet, dass es keine physische 

Form hat. Und selbst das stimmt nur bedingt. Denn auch Licht – also Energie – ist eine physische 

Form. Menschliche Augen sehen ein gewisses Spektrum an Lichtfrequenzen. Andere Lebewesen 

können durchaus ein breiteres oder anderes Spektrum wahrnehmen. Das wisst ihr. Die Energie / das 

Licht, das die Feinstofflichkeit bildet, ist in einer Bandbreite, die weit über euren Frequenzbereich 



hinausgeht. Und damit sind wir bereits bei dem Dilemma, dass wir zu einem Bereich kommen, der 

nicht zu beschreiben, nicht in Worte zu fassen, ist. Ich kann es euch lediglich an Beispielen darlegen. 

Nehmen wir den Kerzenschein. Schaut in eine Flamme einer Kerze. Was seht ihr? Es zeigen sich euch 

völlig unterschiedliche Farben des für euch wahrnehmbaren Frequenzspektrums. Schaut auf einen 

Stuhl oder Tisch. Was seht ihr da? Gut. Ihr seht in erster Linie die Form des Stuhles oder Tisches. 

Warum seht ihr da nicht die Farben, wie bei der Kerzenflamme? Versucht mal auch hier die Farben zu 

sehen, das Leuchten wahrzunehmen. Oder versucht auch im Wald die Bäume nicht als Objekte oder 

Wesen zu sehen, sondern deren Farben, die Farben der Blätter und Nadeln. Seht wie sich die 

Sonnenstrahlen durch das Dach des Waldes bewegen. Versucht den Wald mit all euren Sinnen 

wahrzunehmen. Und dann schließt die Augen. Was seht ihr dann? Richtig. Dann ‚seht‘ ihr die 

feinstofflichen Aspekte dieses Waldes. Es mag durchaus sein, dass er dann nicht mehr vor eurem 

inneren Auge wie ein Wald aussieht. Das macht nichts. Denn dann löst er sich in die Energie auf, aus 

der er entstand. Und somit ist er auf derselben physischen Ebene, wie alle anderen Gegenstände 

auch. Denn, wie schon gesagt, alles ist verdichtete Energie.“ 

 

Das heißt also, wenn wir etwas intensiv betrachten und dann die Augen schließen, dann sehen wir 

das Betrachtete so, wie es wirklich ist? Also in Energieform? 

 

EIOLO: „Nun darf auch ich euch sehr herzlich begrüßen und mich in diesen Dialog einbringen. Um 

gleich auch deine Frage einzugehen, lieber Gerhard: Ja. Das ist tatsächlich so. Meistens wirst du gar 

keine Formen sehen, wenn du die Augen schließt. Und das ist auch gut und richtig so. Denn Energie 

ist zwar eine Form, hat aber selbst keine und kann deshalb jede beliebige Form annehmen. Und mit 

Form meine ich nicht nur die äußere Form, also die physische Form, sondern sie kann auch in Form 

von Klang, Ton, Farbe, Emotion, Gefühl und so weiter in Erscheinung treten. Alles ist Energie. Ihr 

selbst seid Energie – so wie auch wir Energie sind. Seht euch nicht als etwas davon Getrenntes. Seht 

euch als die Energie, die Feinstofflichkeit, die ihr seid. Seht alles als die Feinstofflichkeit, das alles ist. 

Denn, wie bereits gesagt: Im Grunde gibt es nichts Grobstoffliches.“ 

 

INARDA: „Wenn ihr dies für euch anerkennt, dann bekommt ihr einen ganz anderen, einen ganz 

neuen Blick auf die Welt, auf eure Umgebung – einfach auf alles. Und mit der Änderung der 

tatsächlich physischen Sichtweise ändert sich auch die innere Sichtweise, die Einstellung zu vielen 

Dingen. Und somit habt ihr es selbst in der Hand, wie die Wahrnehmung bei euch vonstattengehen 

soll. Wir wünschen euch gutes Gelingen und viel Freude dabei. Denn die Freude ist die wirklich 

treibende Kraft, die euch vorwärtsbringt.“ 

 

Da bleibt mir nur euch beiden wieder ganz herzlich für eure Ausführungen zu danken. Da sind wieder 

einige Aspekte dabei, die auch ich noch gar nicht so sehr am Schirm hatte. Danke von Herzen. 

 

ACHOIO ACHATA 


